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ſchied. Die Luft iſt ein Mirtelbing, daher

auſſern in ihr die Korper beym erunterfal—

len eine verſchiedene Schwere. Jm Luftlee-—

ren Raume auſſern die Korper eine vollig

gleiche Schwere, denn Gold, Silber, Bley,

Holz, Stein, Papier, Federn, fallen zugleich

darin nieder.

J. 4.
Etwas uber die Urſach der allgemei—

nen Schwere.

J. ſ.
Der Schwerpunct eines Korpers

iſt nicht immer ſein Mittelpunct. Der
Schwerpunct eines Menſchen liegt im Nabel,

und ſo lange der Menſch gerade ſteht, fallt

er in die gerade Linie zwiſchen beyde Juße.

Daher treten wir auf die linke Seite, wenn

wir den rechten Fuß, und auf die rechte,

A wenn
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Die Mechanidk kann in Ruckſicht auf die

Krafte, die bey ihr zum Grunde gelegt wer

den, viele Unterabtheilungen leiden: Jedoch

ſind alle dieſe Abtheilungen der bey ihr ſicht—

bar werdenden Krafte, zwoen Hauptkraften

untergeordnet, nemlich der Schwere und der

Bewegung.

S. 2.
Die Schwere.

Dieſe Kraft des Corpers hat noch kein

Philoſoph richtig definiren knnen: Nach den

taglich vorkommenden Erſcheinungen iſt ſie:

Diejenige Kraft, welche den Korper nothiget

herabzufallen und ihn zur Ruhe bringt.

Die Schwere iſt zweierley: Die allge—

meine, und die beſondere. Die erſtere iſt

die Kraft die in allen Korpern liegt, vermoge

wel:
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velcher ſie ununterſtutzt, herabfallen. Die

andere iſt dieſe Kraft, relativ auf andere Kor—

per von gleichen Maſſen und ungleichen Be—

ſtandtheilen.

8. 3
Angenommener ſchwerer Punkt

eines tragen Korpers
Jeder feſte Korper hat einen Schwer—

punkt. Sobald dieſer durch hinlangliche

Kraft unterſtutzet, oder von oben gehalten

wird, ſo kann der Korper nicht fallen. So

bald aber die Unterſtutzung weggenommen

wird, ſo fallt er in lothrechter Linie nach dem

Mittelpuncte der Erde zu. Das was ihn un—

terſtutzt oder wurcklich halt, leidet den Druck

des ganzen Korpers, und je mehr Maſſe der

ganze Korper enthalt, deſto ſtarker druckt er

gegen die Unterſtutzung.

Au Die



Die Schwere iſt eine Eigenſchaft aller

Korper. Sie fallt auch bey den mehrſten

Korpern zu deutlich in die Sinne, als daß

der Satz eines Beweiſes bedurfte. Jm
Luftleeren Raume ſieht man den Rauch ei—

nes Lichts niederfallen. Welches zeigt, daß

auch Korper ſchwer ſind, die wir von dem

Mittelpuncte der Erde ſich entfernen ſehen.

Eine an einer Wage ins Gleichgewicht ge—
brachte Schale mit Waſſer, wird nach Ver—

lauf einiger Zeit leichter. Welches beweiſet,

daß die Dunſte ſchwer ſind, daß Dinge,
die wir, wie ſie davon giengen nicht ſehen

konnten, ſchwehr waren.

Die Schwere iſt in allen Korpern gleich

vertheilet, nur macht beym Fall der Korper

der Widerſtand der Mitteldinge einen Unter—

ſchieb.
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wenn wir den linken Fuß aufheben, damit

der Schwerpunct durch einen Fuß unterſtutzt

werde. Steigen wir Bergauf, ſo bucken wir

uns vorwarts, und wollen wir etwas auf—

heben, was vor uns liegt, ſo beugen wir

die Knie. Eine Kugel kaun alſo auf einer

Horizontalflache in jeder Lage ruhen, weil

allezeit ihr Schwerpunet, der im Mittelpunc—

te der Kugel liegt, in lothrechter Linie auf

den Unterſtutzungspunct fallt. Auf einer

ſchiefen Flache kann ſie aber nicht ruhen,

weil ihr Schwerpunct nie in Lothrechter Li—

nie unterſtutzt wird.

S. G.
Von den Hebeln.

Ein Hebel iſt eine unbiegſame Linie,

ehne Schwere; der Hebel beſteht aus zween

Armen, aus dem Ruhepuncte und aus der

Unterlage.
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J. Art des Hebels. Wenn der Ruhepunct

ſich zwiſchen der Kraft und dem Wi—

derſtande befindet.

Experiment.

II. Art des Hebels. Wenn der Wider—

derſtand ſich zwiſchen dem Ruhepunete

und der Kraft befindet.

Experiment.
III. Art des Hebels. Wenn ſich die Kraft

zwiſchen dem Ruhepuncte und denm Wi—

derſtande befindet.

Experiment.
Das Gewicht welches auf einen Ho—

rizontal geſtelleten Hebel, als Kraft oder

Widerſtand wirkt, hat um ſo viel mehr Ver—

mogen, je weiter es vom Ruhepunct entfer—

net iſt. Zwo gleiche Maſſen kommen nur

als
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alsdenn ins Gleichgewicht, wenn ſie vom

Unterſtutzungspuncte gleich weit entfernet ſind.

Zwo ungleiche Maſſen kommen nur als—

denn ins Gleichgewicht, wenn ihre Diſtan—

cen vom Ruhepuncte ſich verhalten, wie ihre

Maſſen.

Experimente und Beweiſe hieruber.

Die Gleichheit der Geſchwindigkeiten

und die Gleichheit der Maſſen, erzeugen

gleiche Krafte, die ſich einander vernichten.

Welches das Gleichgewicht heißt.

Anwendung der Hebel auf Maſchinen

im gemeinen Leben.

Das Vermogen einer Kraft iſt groſſer,

wenn ihre Richtung ſenkrecht auf denjenigen

Arm des Hebels geht, vermittelſt deſſen ſie

wurkt.

Expe
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Experiment.
Die verſchiedenen Gattungen der Starke

einer gewiſſen Kraft, welche an dem auſ—

ſerſten Ende eines Arms von einem Hebel

nach verſchiedenen Richtungen angebracht iſt,

verhalten ſich gegen einander, wie die ſinus

der Winkel, welche dieſe Richtungen mit

dem Hebel machen.

Experiment. und Beweis und Anwen

dung auf Maſchinen im gemeinen Leben.

Bey den Hebeln ber erſten Art uber—

nimmt der Unterſtutzungspunct die Gewalt

der von beyden Seiten entgegengeſetzten

Krafte; bey den Hebeln der zwoten und dritten

Art aber, tragt er nur einen Theil einer die—

ſer beyden Krafte.

Wie groß iſt die Laſt die auf den Ru—

hepunct druckt, im erſtern Falle; und

wie groß iſt ſie im andern Falle?

Ex
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Experiment. 1.) Der Ruhepunet

des Hebels iſt mit der Summe von zwey ab—

ſoluten Kraften beſchweret, wenn ihre Rich—

tungen einander parallel ſind. 2.) Der Wi—

derſtand des Ruhepuncts auſſert ſich in ei—

ner Richtung. die mit den Richtungen der

Kraft und des Widerſtandes parallel ſind.

Epperiment. Jncliniren die Rich—

tungen zweyer gegeneinander uberſtehenden

Krafte; ſo tragt der Ruhepunct nur einen

Theil ihres Vermogens: Er tragt allemahl

weniger, je abhangiger ſie auf den Hebel ge—

hen. Der Widerſtand geht nach den Punct

hin, wo die beyden Richtungen zuſammen

kommen.

Experiment. Wie ſtark der Ruhe—

punct beſchweret werde, was ſeine Kraft oder

ſein Widerſtand fur eine Richtung habe,

wenn
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wenn die gegeneinander uberſtehende Krafte

ſich im Gleichgewicht befinden, indem ſie durch

ungleiche Arme des Hebels wurken.

Anwendung auf Begebenheiten im ge—

meinen Leben.

Sowohl die gemeine Wage, als die Ro—

miſche Wage, ſind Hebel. Die gewohnliche

Wage beſteht aus einem Wagebalken, deſſen

kange durch eine Achſe in zween gleiche Theile

getheilet iſt; aus zwoen Wageſchalen, welche

an den beyden auſſerſten Enden des Wage—

balkens angehangen ſind, und aus einem

Kloben der die Stutze der Achſe iſt, wo ſich

der Mittelpunct der Bewegung befindet.

Erforderniſſe bey einer richtigen Wage.

Die Wage hat eine Unvollkommenheit

die bey hr nothwendig iſt, nemlich, daß der

Mittelpunct der Schwere bey ihr niedri—

5 ger
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ger angebracht wird, als der Mittelpunct

der Bewegung.
Beweis uber die Folgen dieſer noth—

wendig anzubringenden Unvollkommenheit.

Wurkung wenn der Wagebalken ſich bie—

get. Wenn er ſich nach einer Seite mehr

bieget als nach der andern.

Die Romiſche Wage iſt ein Hebel der

erſten Art; ſie unterſcheidet ſich dadurch von

der gewohnlichen Wage, daß ſie zwo Krafte,

die gegen einander ſehr ungleich ſind, ins

Gleichgewicht bringt.

5. 7.
Die Rollen und Rader.
Die Rolle iſt ein runder platter, um

ſeinen Mittelpunct beweglicher Korper. Der

auſſere Umfang der Rolle hat eine Hohlkehle,

um ein Seil oder eine Kette aufzunehmen.

An
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An dem einen Ende des Seils ober der Kette

befindet ſich die Kraft, an dem andern Ende,

der Widerſtand.

Erperiment.
Die Rolle iſt als ein Hebel der erſtern

Art anzuſehen, deſſen Arme gleiche Lange ha—

ben, und worauf zwo Krafte im Gleichge—

wichte ſtehen, ihre Richtungen mogen beſchaf—

fen ſeyn wie ſie wollen.

Experiment.
Die bey einer Rolle angebrachten Krafte

wirken deſto ſtarker, je weiter ſie von der

Achſe entfernet ſind.

Die Kraft befindet ſich bey der Rolle,
die als ein Hebel der erſten Art gebraucht

wird, allemahl ſenkrecht gegen einen ihrer

Halbmeſſer. Die Rolle kann auch als ein

Hebel der zwoten Art angeſehen werden.

B Ex
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Epperiment. Die Rollen konnen als

Hebel der zwoten und dritten Art gebraucht

werden.

Von Rloben, vereinigten Rollen und

Flaſchenzugen.

Der Vortheil durch vereinigte Rollen

kann nicht ins unendliche verhaltnißmaßig

vermehret werden, weil die Frictionen einen

Abgang an dem Producte der Bewegenden

Krafte machen, welcher dasjenige ubertrift,

was durch mehrere Rollen gewonnen werden

konnte.

Ein Rad iſt ein runder Korper, der ge

wohnlich platt, und um ſeinen Mittelpunet

beweglich iſt. Der auſſere Rand erhalt ent

weder die Bewegung, oder pflanzt die erhal

tene Bewegung weiter fort: beydes kann ent

we
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weder durch die Frictionen oder durch Zahne

geſchehen, die man am Rande anbringt.

Sx. 8.

Unterſchied der Schwere und
des Gewichts. Eigenthum—

liches Gewicht.
Wenn man in der einen Hand eine Ku—

gel von Bley, und in der andern eine eben ſo

große Kugel von Holz halt; So fallen ſie

zwar beyde, ſobald man die Hand wegzieht:

So lange man ſie aber in der Hand halt; ſo

druckt die bleyerne ſtarcker als die holzerne.

Die Starke, womit ein Korper gegen ſeine

Unterſtutzung druckt, iſt alſo von der Eigen—

ſchaft der Schwere verſchiebden, und heißt das

Gewicht. Abſolutes Gewicht. So ſagt man Z.

B. das Gewicht eines Korpers ſey 10. Pfund;

nimt man 2. Pfund weg, ſo druckt er nur mit

8. Pfund. B 2 8
 2—
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Wenn alſo Korper von einerley Unifang

aber von verſchiedener Maſſe, verſchiedenes

Gewicht haben; ſo kann man ſolche gleich

große Maſſen mit einander durch Abwagen

vergleichen, und ſehen, wie viel die eine ſchwe

rer iſt als die andere, und ſo ihr eigenthum—
liches (ſpecifiſches Gewicht erforſchen. Je

mehr materielle Theile in einem Raume ſind,

deſto mehr eigenthumliches Gewicht hat die

Maſſe. Ein Cubickzoll Holz druckt nicht ſo

gegen die Unterſtutzung, als ein Cubickzoll

Bley: folglich iſt das Holz eigenthumlich

(ſpeciſiſch) leichter, als das Bley.

Das Eiſen und andere Metalle bekommen

daher ein großerers ſpecifiſches Gewicht, wenn

ſie geſchlagen werden, weil ihre Theilchen dadurch

naher zuſammengebracht worden, ſo daß als—

denn mehrere in einemRaume vorhanden ſind

als vorher. ſJ. 9.
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g. 9.
Die Bewegung.

Die Bewegung eines Korpers iſt die

Verſetzung ſeines Zuſtandes von einem Orte

in einen andern, entweder in Ruckſicht auf

das ganze dieſes Korpers, oder nur auf ſeine

Theile.

Jeder Korper befindet ſich an einem Orte.

Betrachtet man dieſen Ort ohne KRuckſicht

auf andere Korper zu nehmen, ſo heißt er

der wahre Ort. (locus abſolutus) Betrach—

tet man ihn aber in Ruckſicht der Lage ge—

gen andere Korper, ſo heißt er der ſcheinbare.

(loeus relativus)

Sobald ein Korper ſeinen Ort verandert,

ſo bewegt er ſich. Aendert er ſeinen wahren

Ort; ſo iſt ſeine Bewegung eine wahre:
andert er aber ſeinen ſcheinbaren Ort; ſo iſt

B 3 ſeine
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ſeine Bewegung nur eine ſcheinbare. Eben

dieſes gilt auch von der Ruhe. Bleibt der

Korper an ſeinem wahren Orte; ſſo iſt ſeine

Ruhe eine wahre Ruhe: behalt er aber nur

die nemliche Lage, gegen andere Korper, ſo iſt

es ſcheinbare Ruhe.

Die Bewegung, welche die Bewegung

anderer Korper veranlaſſet heißt, die Kraft.

S. 10.
Geſetze der Bewegung.

1) Geſetz. Weil jeder Korper ſich be—

ſtrebt, ſich in ſeinem Zuſtande zu erhalten,

und ſich alſo unaufhorlich nach einerley Rich—

tung bewegen wurde, wenn er einmahl in Be

wegung iſt: So muß eine Kraft da ſeyn,

wenn er ſeinen Zuſtand andern ſoll.

a) Ein Korper ſucht vermittelſt einer ge

wiſſen Kraft in dem Stande, worinn er ſich

be
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befindet, zu beharren. Welches die Trag—

heits Kraft iſt.
b) Die Hinderniſſe ſind bekannt welch?

den Verluſt veranlaſſen, den der Korper bin—

nen einer gewiſfen Zeit an ſeiner Bewegung

erleidet.
c) Es muß nothwendig ein Widerſtand

da ſeyn, der die Bewegung des bewegten Kor—

pers verringert oder aufhebt.

Von den Urſachen welche die Bewe—

gung ſchwachen.
Das Reiben beſtehet aus einer nach und

nach erfolgenden Zuſammenfugung der Over—

flachen Zweer Korper an einander.

Folgerung auf Maſchinen.

M Geſetz. Je groſſer die Kraft iſt, de—

ſto groſſer iſt die Wirkung.
Derjenige Korper der den andern aus

ſeinem Zuſtande heraus bringen will, ver—

B 4 liehrt
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liehrt ſo viel von ſeiner Kraft, als ber an—

dere Widerſtand leiſtet.

I) Geſetz. Der Bewegung. Wirkung
und Gegenwirkung ſind einander gleich.

Erklarung dieſes Satzes. Zwo gleiche

Krafte die zu gleichen Zeiten nach entgegene

geſetzten Richtungen wirken, heben einander

auf: Sind ſie ungleich, ſo erfolgt die Be—

wegung nach der groſſern Kraft.

S. 11.
Von dem 8iderſtande der

fluſſigen Korper.
Was unter dem Widerſtande, den die

fluſſigen Korper zeigen, zu verſtehen ſey.

Experiment. Die Mitteldinge widerſte—

hen nach dem Verhaltniß ihrer Dichtheit.

Von der Berechnung der Kraft des Wider—

ſtandes fluſſiger Korper.

Ex
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Experiment. Der Widerſtand der Luft

als eines fluſſigen Mitteldings. Der Wi—

derſtand iſt deſto groſſer, je groſſer die Flache

iſt, die ihr entgegen geſetzt wird. Erklarung

des Fliegens der Vogel.

ß. I2.
TVon dem Widerſtande des

Reibens zweier Dinge
an einander.

Art des Reibens, wenn einerley Theile

eines Korpers nach und nach an verſchiedene

Theile des andern Korpers gebracht werden.

ID Art des Reibeus. Wenn man nach
und nach verſchiedene Theile der Oberflache

eines Korpers, mit verſchiedenen Theilen der

Oberflache eines andern Korpers in Beruh—

rung bringt.

B Bey—
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Benhyſpiele aus dem gemeinen Leben von

beyderley Gattungen des Aneinanderreibens.

Von der Schatzung des Widerſtandes,

der ſich bey dem Reiben Zweer Korper anein

ander, außert.

Experimente mit dem Tribometer, wie

die Reibung der Korper an einander geſchieht,

wenn der Widerſtand nachgiebt, und wodurch

beide Arten des Reibens gezeiget werden.

Beweis. Die Vermehrung des Wider—

ſtandes die von der Geſchwindigkeit herruhrt,

womit man die Oberflachen aneinader reiben

laßt, hat ihre Granzen, uber welche man die

Bewegung noch weiter beſchleunigen kann,

ohne daß das Aneinanderreiben dadurch be—

trachtlicher wird.

Die Korper nutzen ſich einander durchs

Reiben ab; kein Korper aber wird durchs Rei—

ben
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ben ganzlich zernichtet; die Theile deſſelben

finden ſich in andern Korpern wieder.

Folgerungen aus den Frictionen.

S. 13.
Von der Richtung der beweg—

ten Korper welche ſie durch

flluſſige Materien
erhalten.

Die fluſſige Materie verandert die

Richtung des Korpers der ſich ſchief hinein

bewegt.

Experiment. Die Schragheit des Ein—

fallens der Korper iſt eine nothwendige Bewe

gung der Brechung.

Beweiß. Der bewegte Korper geht

ans dem einen Mitteldinge krum in das an—

dere uber.

Die Brechung iſt der Richtung des

herabfahrenden Korpers proportionirt.
Ana
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Experiment, welches zeiget daß wenn der

Einfall des bewegten Korpers auf ein Mit

telding auf einen gewiſſen Grad ſchief iſt,
ſich die Brechung in eine Fraus eprallung

verandere.

ſ. 14.
Von der zuruckprallenden

Bewegung.
Dieſe Bewegung geſchieht, wenn der be

wegte, Korper ein unuberwindliches Hinderniß

autrift, ein Mittelding, in welches er nicht ein

dringen, folglich auch darin ſeine Bewegung

nicht eine Zeitlang fortſetzen kann.

Urſach und Geſetze dieſer Bewegung.

Jeder Korper erhalt durch den Stoß des an

dern einen Eindruck; ein harter Korper we—

niger als ein weicher. Die Elaſticitat iſt die

Urſach der Ppprallenden Bewegung.

J Ein
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Ein vollkommen elaſtiſches Hindernis gibt

durch ſeine vollſtandige Reaction dem Korper

ſeine vollſtandige Bewegung zuruck.

Da kein vollkommen elaſtiſcher Korver

vorhanden iſt, ſo haben immer beyde Kor

per beym zuruckprallen Antheil an dieſer

Bewegung.

Die Schnellkraft iſt daher die Urſach
V

der zuruckprallung; und der Reflectionswin
ſ

kel iſt bey dieſer Bewegung dem wnerabfalls—
—Swinkel des bewegten Korpers gleich, wenn die

Reaction vollſtandig iſt.

Experiment. Wenn der bewegte Kor—

per, ober die Flache, worauf er ſeine Kraft

zeigt, keine Schnellkraft hat; ſo erfolgt keine

zuruckprallende Bewegung.

Experiment. Jſt der bewegte Korper

oder die Flache elaſtiſch, ſo entſteht die zu

ruckprallende Bewegung.
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Exrperiment. Der Apprallungs Win—

kel iſt dem Einfallswinckel faſt gleich. Bey—

de Winkel konnen nicht vollig gleich ſeyn:

denn es iſt keine vollkoinmene Reaction moglich;

die Luft halt den Korper in ſeiner Bewegung

auf; die Schwere wirkt beym Korper in

jeder Lage deſſelben, und ſo hat die vollige

Gleichheit der Winkel in naturlichen Zuſtande

der Dinge uberall keine Statt.

S. 15.
Zuſammengeſetzte Bewegung.

Dieſe iſt diejenige Bewegung, weun meh—

rere Krafte zugleich auf einen Korper wircken.

Wircken zwo Krafte auf einen Korper nach ver

ſchiednen aber nicht entgegengeſetzten Richtun—

gen; So bewegt ſich der Korper nach einer

ganz andern Richtung als die iſt, nach der ihn

jede der beyden Krafte treibt. Die beyden
Krafte
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Krafte machen nach ihren Richtungslinien einen

Winckel, und die Bewegung erfolgt nach der

Diagonallinie, desjenigen Parallellogramms,

welches aus den Richtungs-Linien, der beyden

wirkenden Krafte, die aber den Kraften pro

portionirt ſind, beſchrieben werden können.

Beweiß uber die Zuſammengeſetzten Be—

wegungen.

Experiment.
Ein Korper auf welchen zwo einander

entgegengeſetzte Krafte wircken, giebt nach

dem Ueberreſte ſeiner eigenen Kraft, der ſtarck—

ſten Kraft unter jenen beyden nach.

Experiment.
Ein beweglicher Korper der zwoen nicht

gerade entgegengeſetzten Kraften nach—

giebt, geht die Diagonallinie.

Er
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Erklarung verſchiedener Begebenheiten

im gemeinen Leben, Von der Anwendung der

zuſammengeſetzten Bewegungen.

»Zwey Exrperimente. Die Zuſammen

geſetzte Bewegung geſchieht in einer krum

men Linie, wenn die zuſamineungeſetzten Krafte

ihr Verhaltniß gegeneinander verandern.

Erklarung einiger Naturbegebenheiten,

und Folgerungen.

9. 16.

Freyer Fall der Korper.
Die Geſchwindigkeit eines frey von einer

Hohe herabfallenden Korpers nimmt in jedem

Zeitpuncte zu. Die Hohen von denen ein
Korper herabfallt ſind den Quadrathzahlen

der verfloſſenen Zeiten, und die Zeiten des

Falles ſind den Quadrathwurzeln aus den1

J

Hohen gleich.

Ep
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Experiment. Daß die Korper mit einer

beſchleunigten Bewegung fallen.

Experiment. Daß die Beſchleunigung

der ſchweren Korper, ihnen eine Geſchwindig—

keit beybringe, die der Hohe ihres Falles ge—

maß iſt.

Eperiment. Progreſſion der Vermeh—
rung dieſer Geſchwindigkeit, nach dem Ver

haltniſſe wie 1. 3. ſJ. 7. 9. u. ſ. w. oder wie die

Quadrate der Zeiten.

Beweis daruber.

J. 17.

Fall der Koörper auf abhan—
gigen Flachen.

Die abhangige Flache iſt eine Flache, die

weder vertical noch horizontal iſt, ſondern
mit beyden Linien einen Winckel macht.

C Be
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Beweiß 1.) daß ein Korper auf einer ab—

hangigen Fluche nicht ſo geſchwinde falle als

auf der vertical Linie.

2) Der Fall wird deſto mehr gehemmet,

je abhangiger die Flache gegen den Horizont

zu iſt.

3Z.) Die zuruckgehaltene Schwere beſchleu—

niget den Fall der Korper nach den nemlichen

Geſetzen, wie diejenige Schwere welche mit

volliger Freyheit wirkt.

4.) Es laſſen ſich die Grade der Geſchwin

digkeit zweer Korper, welche verſchiedene in

clinirende Flachen durchwandern, gegen ein—

ander vergleichen.

Experiment. Ein beweglicher Korper der

auf einer Sehne eines Zirkels herab fallt, ge

braucht eben ſo viel Zeit, als er gebraucht

um
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um auf dem verticalen Durchmeſſer des nem—

lichen Zirckels herabzufallen.

9. 18.
Die ſchiefliegende Flache.

Eine Maſſe, die nach der Lange einer

ſchiefliegenden Flache herabrollet, oder herab—

glitſchet, wird zum Theil von der Flache un—

terſtutzt, und dieſes um ſo mehr, je großer die

Jnclination iſt.

Experimente. Die Kraft welche auf eine

abhangige Flache wirkt, iſt in der vortheilhaf-

teſten Stellung wenn ſie mit der Flache paral

lel iſt.

Das Gewicht des beweglichen Korpers auf

der ſchiefliegenden Flache verhalt ſich zu der

Kraft, die es halt, wie ſich die Hohe der ſchief—

liegenden Flache zu ihrer Lange verhalt.

Ca Epx
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Experimente. welche zeigen, daß ein

Korper deſſen Mittelpunct der Schwere nicht

unterſtutzt iſt, ſich nach der Seite hinbewege,

wo dieſer Mittelpunct hinhangt, ſollte er auch

eine ſchiefliegende Flache hinaufſteigen muſſen.

Experiment. Daß ein Korper ohne an

ſcheinende Unterſtutzung ſeines Schwerpuncts,

frey ſchweben konne.

Zu den Maſchinen, die ihren Urſprung

aus ſchiefliegenden Flachen haben, gehoren der

Keil und die Schraube.

Der Keil iſt ein harter Korper, der aus

drey Flachen beſteht, die durch zween Trian—

gel eingeſchloſſen ſind.

Schneidende Werkzeuge wurken als Keile.

Die
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Die Schraube iſt eine Walze oder Kegel

worauf eine Hohlkahle eingeſchnitten iſt, die

ſich in Geſtalt einer Schneckenlinie herumdreht.

Die Waſſerſchraube. Die Schraube

ohne Ende.

g. 19.
Steigende Korper.

Ein Korper ſteigt in eben der Zeit zu einer

Hohe hinauf, wenn ihn eine Kraft lothrecht

aufwarts treibt, in welcher er von eben der

Hohe herabfallen wurde. Kommt eine loth

recht in die Hohe abgeſchoſſene Kugel in 6

Secunden zuruck, ſo hat ſie z. zum Steigen

und 3. Secunden zum Herabfallen gebraucht.

Pendul.
Ein kleiner ſchwerer Korper, der an einem

Faden, welcher ſich an dem andern Ende um

einen feſten Punct bewegen kann, befeſtiget

C3 iſt,
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iſt, heißt ein Pendul. Wenn man dieſen

ſchweren Korper mit dem ausgeſtreckten Fa—

den ſeitwarts in die Hohe hebt, und alsdenn

fahren laßt, ſo fallt er durch einen Kreisbo—

gen herab, und ſteigt mit der erlangten Ge—

ſchwindigkeit auf der andern Seite eben ſo

hoch hinauf, wo er denn vermoge ſeiner Schwe—

re wieder ſinckt, und auf dieſe Art bogen—

formige Schwingungen macht. Dieſe Schwin—

gungen heißen Schwung-Bewegungen.

Geſetze des Penduls.
Es kommt bey den Schwingungen, die

2

ein Pendul wahrend einer gewiſſen Zeit macht,

an:

1.) auf die Lange des Penduls. Denn
ein Pendul macht in einerley Zeit noch

ei nmal ſo viel Schwingungen als ein an

derer, der noch—einmal ſo lang iſt.

2.)
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2.) auf das ſpecifiſche Gewichte des ſchwe—

ren Korpers. Wenn ein Pendel in einer

Secunde zwo Schwingungen macht, ſo

macht ein anderer von eben der Lange,

deſſen ſpecifiſches Gewicht aber nur halb

ſo groß iſt, in gleicher Zeit nur eine

Schwingung.

3.) anf die Entfernung vom Mittelpuncte

der Erde. Je weiter ein Pendul von

dieſem entfernt iſt, deſto weniger

Schwingungen macht er in einerley Zeit,

weil ein Korper deſto mehr von ſeiner

eigenthumlichen Schwere verliehret, Je

weiter er vom Mittelpuncte der Erde

entfernet iſt. Auf hohen Bergen macht

ein Pendul weniger Schwingungen in

einerley Zeit als am Fuße deſſelben.

Erxperiment. Ein ſchwerer Korper er—

halt beym fallen den Grad der Geſchwindig—

C4 keit,
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keit, ſo hoch wieder aufzuſteigen, wie er ge—

fallen iſt.

Ein Pendel wurde ſeine Oscillationen

ewig fortſetzen, wenn kein Widerſtand des

Mitteldings und keine Frictionen da waren.

ſ 20.
Vom Stoße feſter Korper.

Trift ein bewegter Korper auf ſeinem

Wege einen andern an, ſo ſtoßen ſie ſich

weil ſie undurchdringlich ſind, und verur—

ſachen in ihren Bewegungen gegenſeitige

Veranderungen.

Die Korper konnen ſeyn, entweder elaſtiſch

oder unelaſtiſch.

Geſetze vom Stoße unelaſtiſcher Korper.

J. Geſetz. Wird ein ruhender von
einem bewegten geſtoßen, ſo theilt ſich die

Ge
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Geſchwindigkeit nach dem Verhaltniß, der

Maſſen.

a) Sind die Maſſen gleich: So bewe—

gen ſich beyde mit der Halfte der Ge—

ſchwindigkeit die die ſtoßende vor dem

Stoße hatte.

Erperiment.
b.) Sind die Maſſen ungleich: So fin-

det folgender Unterſchied Statt.

Der ruhende Korper iſt noch einmal

ſo groß, als der Bewegte, ſo bewegen

ſie ſich nach dem Stoße mit JGeſchwin—

digkeit des Stoßenden.

Experiment.
Die Naſſe deß Stoſfenden iſt noch

einmal ſo groß; ſo bleibt die Geſchwin—

digkeit nur z.

C5 II.
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Il. Geſetz. Wenn zween unetlaſtiſche Kor—

per nach gerade entgegengeſetzten Rich—

tungen gegeneinander ſtoßen.

J.) Sind die Groſſen der Bewegungen

gleich; ſo bleiben ſie nach dem Stoße

in Ruhe.

Experiment.
2) Bey ungleichen Bewegungen, ſetzen

ſie gemeinſchaftlich ihre Bewegungen
nach dem Stoſſe fort, und zwar nach

der Richtung deſſen, der mehr Groſſe

der Bewegung hat.

2.) Wenn die Maſſen ungleich aber die

Geſchwindigkeiten gleich ſind.
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Erperiment.
b.) Wenn die Maſſen gleich, aber die

Geſchwindigkeiten ungleich ſind.

Erperiment.
I1) Wenn ſich zween Korper ſo nach

einerley Richtung bewegen, daß der eine den

andern einholen kann, ſo bewegen ſie ſich

nach dem Stoße fort, aber mit einer
Geſchwindigkeit die groſſer iſt als des eingehol—

ten, und kleiner als des einholenden vor dem

Stoße.

1) wenn die Maſſen gleich ſind.

Erperiment.
2) wenn die Maſſen ungleich ſind.

a) wenn die eingeholte mehr Maſſe hat.



Experiment.

b)wenn die einholende mehr Maſſe hat.

Experiment.

Geſetze des Stoßes elaſtiſcher Korper.

Elaſtiſche Korper, die einander ſtoßen

verandern beim Stoße ihre Figur, und erhal—

ten ſolche nach dem Stoße wieder. Sie prallen

daher nach dem Stoße unter eben dem Winkel

zuruck, worunter ſie einander ſtießen.

M Geſetz. Wenn ein elaſtiſcher Korper einen

ruhenden elaſtiſchen Korper ſtoßt: ſo bewegt

ſich der ruhende mit der Geſchwindigkeit des

ſtoßenden und dieſer kommt in Ruhe.

Experiment.
M) Wenn die Maſſen nicht gleich ſind.

q) Der ruhende iſt leichter: So bewegt ſich

dieſe mit groſſerer Geſchwindigkeit, und

die
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die groſſere Maſſe mit geringerer Ge

ſchwindigkeit, wie vor dem Stoße.

Exrperiment.

b) Die ruhende iſt ſchwerer: ſo prallt die

kleinere nach dem Stoße mit entgegen—

geſetzter Richtung zuruck, aber mit ge

ringerer Geſchwindigkeit, und die groſ
ſere bewegt ſich nach der Richtung des

ſtoßenden Korpers, aber auch mit gerin—

gerer Geſchwindigkeit als der kleinere

vor dem Stoße hatte.

Exrperiment.
III. Wenn zween elaſtiſche Korper nach

gerade entgegengeſetzten Richtungen zuſammen

ſtoßen, ſo prallen ſie nach dem Stoße wieder

zu
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zuruck, und die erlangte Geſchwindigkeit rich—

tet ſich nach der Maſſe und nach der Ge—

ſchwindigkeit vor dem Stoße.

1.) Gleiche Maſſen und gleiche Geſchwin—

digkeiten erzeugen nach dem Stoße glei—

che Geſchwindigkeiten.

Exptriment.
2.) Bey gleichen Maſſen lund ungleichen

Geſchwindigkeiten, wechſeln ſich die Ge—

ſchwindigkeiten.

Experiment.
3.) Bei ungleichen Maſſen und gleichen

Geſchwindigkeiten, prallt die kleinere

mit groſſerer Geſchwindigkeit zuruck,

als
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als die groſſere vor dem Stoße hatte,

und die groſſere geht mit verminderter
v

Geſchwindigkeit nach ihrer Richtung fort.

Experiment.
4) Bey ungleichen Maſſen und ungleichen

Geſchwindigkeiten, richtet ſich die Ge

ſchwindigkeit nach dem Stoße, nach dem

Producte der Maſſe und der Geſchwin—

digkeit, die ſie vor dem Stoße hatten.

Erperiment.
Der Stoß der Korper pflanzt ſich mit

einer wunderbaren Geſchwindigkeit durch

mehrere Korper fort. Und eben ſo wunder—

bar wird der Stoß des entfernten Korpers

ohne anſcheinende Verbindung gehemmt.

Verſchiedene Experimente hieruber.

Ex
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S. 21.
Die Central-Krafte.

Mit Winke auf Erſcheinungen in der

Aſtronomie: durch Verſuche mit einer Cen

trifugalmaſchine erklart.

Dieſe Verſuche zeigen vorzuglich die Wir—

kungen zuſammengeſetzter Krafte, und wie

ſich bey der Bewegung der Korper, dit

Geſchwindigkeiten und Krafte unter ein—

ander verhalten.
2

Die Centrifugalkraft iſt diejenige Kraft,
welche einen Korper, der ſich im Kreiſe be—

wegt, dahin beſtimmt, ſich vermittelſt einer

Tangente zu entfernen.

Die Eentripetalklraft iſt dietjenige Kraft,

welche ſich bemuhet, den Korper nach den

Mittelpunct ſeines Kreislaufs zu bringen.

Bey
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Beyde Krafte befinden ſich in allen Korpern,

und werden Central-Krafte genant.

Experiment, daß dichte Korper eine

Eentrifugalkraft beſitzen.

Experiment welches zeigt: daß die
Materie wenn ſie einmahl in Bewegung ge

ſetzt worden, ſtets fortfahren wurde ſich zu

bewegen, wenn ſie keinen Widerſtand antrafe,

der ſie aufhielte.

Anwendung auf Begebenheiten im ge—

meinen Leben.

Exrperiment. Wenn die Planeten in
ihrem Laufe um die Sonne einen Wieder

ſtand antrafen; So wurde die Attraction der

Sonne ſie in jedem Umlaufe immer naher

anziehen, bis ſie zuletzt auf ſie fielen.

D Ex
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Experintent. Auch die fluſſigen Kor—

per beſitzen eine Centriſugalkraft.

Erperiment. Zween Korper von glei—

cher Materie, von gleichem Gewicht, mit

gleichen Abſtande vom Centro der Bewegung,

entfernen ſich mit gleichen Geſchwindig—

keiten.

Experiment. Werden dieſe Korper
durch irgend etwas zuſammengehalten, ſo
entfernen ſie ſich nicht vom Ceutro der Be

wegung.

Myperiment. Korper von gleichem

matericllen Jnhalte, die in gleichen Kreiſen

mit gleicher Geſchwindigkeit herumlaufen,

haben gleiche Centrifugalkrafte.

Drey Experimente. Die Centrifugal—

krafte umlaufender Korper, oder ihre Nei—

gung
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gung aus den Kreiſen, die ſie beſchreiben,

weg zu fliehn, multiplicirt mit ihrem
materiellen Jnhalte, ſtehen mit ihren Ge—

ſchwindigkeiten, oder ihrem Abſtande vom

Centro ihrer Kreiſe, in einem genauen Ver—

haltniſſe.

Exrperiment. Wenn Korper von glei—

chem Gewichte in gleichen Kreiſen mit unglei—

chen Geſchwindigkeiten lanfen; So ſind ihre

Centrifogalkrafte, wie die Quadrate ihrer Ge—

ſchwindigkeiten.

Experiment. Wenn Korper von glei—

chem Gewichte auf ſolche Art in ungleichen

Kreiſen laufen, daß die Quadrate der Zeit

ihres Umlaufs, den Cubis ihrer Entfernung

vom Centro ihres Kreiſes gleich ſind: So

ſind ihre Centrifugalkrafte wiederum, wie

die Quadrate ihres Abſtaudes.

D2 An—
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Anwendung auf Sonne und Planeten.

Exrperiment. Ware ein Planet ſchwe—

rer als der Kreis ſeines Wirbels, oder
ware ſonſt kein Widerſtand, ſo wurde er

immer weiter von der Sonne abfliegen.

Ware er. weniger dicht als der Kreis ſei

des Wirbels, ſo wurde er der Sonne

immer naher kommen, bis ſie ſich beruhr

ten.

Exrperiment. Wenn das Centrum gra—

vitatis des bewegten Korpers im Centro der

Bewegung iſt, ſo geht er nicht von der

Stelle.

Experiment. Jſt ſein Centrum gravitatis

auſſer dem Centro der Bewegung, ſo fliegt

er nach der Seite hin, wo ſein Centrum

gravitatis iſt.

Ex.
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Experiment. Die Attraction bey der

Centrifugalkraft verhalt ſich zu dem Gewichte

der Korver umgekehrt, wie die Quadrate der

Entfernung vom Centro der Bewegung.

Anwenbdung auf die Bewegung der Sonne.

Exrperiment. Daß ſowohl die Sonne

als die Planeten um das gemeinſchaftliche

Centrum gravitatis des ganzen Weltſyſtems ge—

hen muſſen, damit das genaueſte Gleichgewicht

unter ihnen erhalten werde.

Experiment. Ueber die Ebbe und Fluth,

warum wenn der Mond die ihm naher zugekehr

ten Theile des Waſſers an ſich zieht, dennoch

die von ihm entfernſten Theile des Waſſers

gleichfals in die Hohe gehen.

Ex
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Experiment. Welches den Wirbel zeigt,

der durch die Centrifugalkraft bey fluffigen

Korpern hervor gebracht wird.

Experiment. Wie dieſer Wirbel einen

leichtern Korper als das fluſſige in einer

Schnecken-Linie herumfuhre, und wie er,

wenn er auf den Mittelpunct des Wirbels

kommt, feſt ſtehen bleibe, ſich daſelbſt um ſeine

Achſe bewege, und nun nach dem Centro der

Bewegung hin, und zwar in einer Schne—

ckenlinie ſeine Centripetalkraft auſſere.

Erxrperiment, daß die Centrifugalkraft

verurſache, daß die Erde an ihren Polen

durch ihre Bewegung gedruckt ſeyn muſſe.
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